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ßrieöensmigungen in Rußlan
Umwälzung im fernen Osten.

Indes das alte Europa sich zerfleischt , rüstet im .fernen
Lsten Japan , das jüngste Land des Kapitalismus , zur Aus¬
breitung seiner Macht . Japan genießt den Vorteil natür-
lichcr Lage im allerhöchsten Maße , und das glückliche England,
die von einem Wogenwall umgürtete , bisher uneinnehmbare
Anseifestung, die durch diesen Umstand die Beherrscherin der
Meere geworden ist . England ist nur ein schwaches Abbild
Japans : denn dieses setzt sich aus einer Kette von mehr als
dreitausend Inseln mit unzähligen geschützten Buchten zusam-
men. Tiefe Kette von Schlupfwinkeln lagert sich Asien im
Osten vor wie Großbritannien Europa im Westen , aber wäh-

nii| rmd sich Großbritannien auf die kurze Ausdehnung vom 80.
bis zum 60. Breitegrad erstreckt, dehnt sich die japanische
Inselkette seit der Einverleibung von Formosa fast vom 20.
bis zum 50. Bre .itegrad aus , das ist aus die Entfernung von
Kairo (30. Grad ) bis Stockholm (60 . Grad ), und umfaßt daher
alle Klimate von der subtropischen bis zur arktischen Zone.
Die Bewohner dieser Inselkette sind zugleich durch Frost und
Hitze gehärtet und durch ein weit wilderes Meer als die Nord-
fee gestählt : sie bauen Baumwolle , Reis und Tee ebenso wie
Hafer und Buchweizen , sie umschließen die größten Mannig¬
faltigkeiten des Wirtschaftens wie des Denkens in einem
Volkskörper.

Der europäische Krieg , ist das große geschichtlicheLos für
Japan . War das Land bisher für sein Ausdehnungsbestrcben
zu kapitalarm , der Krieg wirst ihm Milliarden in den Schoß.
Steckte seine Industrie in den Anfängen , die forcierte Muni¬
tionserzeugung für Rußland schult seine Arbeiterklasse in
Metall -, Textil - und seglicher 'anderen Arbeit . Bei Kriegs¬
schluß wird Japan die Knpitalistenklasse wie das geschulte in¬
dustrielle Proletariat besitzen wie irgend ein europäischer
Großstaat . Die Rüstungswerkstätten , die setzt im Rollen sind,
werden nicht plötzlich stillstehen . Japan wird kurz nach dem
Kriege die besten rrnd vollsten Arsenale der Welt haben und
seine ganze unverbrauchte Mannschaft dazu!

Und Europa selbst hat ihm in wahnwitziger Verblendung
alle Schranken aus dem Weg gqxäumt . Erst hat man ihm die
Vollmacht zu dem beguemen Werk gegeben , die deutschen
Machtstellungen in Ostasien niederzulegpn , dann die Erlaub¬
nis. seinen Fuß auf Chinas Nacken zu setzen. England hat
ihm weiter den Schutz Indiens anvertraut . Zuletzt bat sich
Rußland genötigt gesehen , Japan die volle Vormacht über die
Mandschurei und das Amurgebiet einzuräumen . Das iüngste
russisch-sapanische Abkommen vollendet die Vormachtstellung
Japans im fernen Osten.

Mit Recht weist Heinrich Cunow auf den Zusammenhang
bin, der zwischen dem russisch-sapanischen Abkommen und dem
geplanten Ankauf der dänisch-westindischen Inseln durch die
Vereinigten Staaten besteht . Amerika beginnt vor dem Macht¬
zuwachs seines alten Rivalen im Stillen Ozean zu bangen
und steht sich beizeiten um die nötigen Flottenstationcn zum
Schutze des Panamakanals vor . Aus dein gleichen Grunde
betreibt es den Ankauf der Galopagosinseln von dem zentral¬
amerikanischen Staate Ecuador.

Das russisch-sapanische Abkommen richtet seine Spitze
gegen die Macht - und Handelsstellung Englands in Lstasien.
Indem es Japan in der Südmandschurei und der Liaotung¬
halbinsel freie Hand läßt und ibm hinter gewissen Bedingun¬
gen die militärische Hilfeleistung Rußlands gegen ein Ein¬
greifen fremder Mächte in seine chinesische Interessenpolitik
zusichert, verstärkt es ganz wesentlich Japans Machtstellung
iw fernen Osten und hindert nicht nur England daran , die ibm
^ährend des jetzigen Weltkrieges verlorengegangene einstige
Vormachtstellung in Lstasien wieder von Japan zurückzufor-
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dern, sondern bedroht auch direkt die englische Interessen^
ibhäre im Iangtsetal . Insofern ist unzweifelhaft richtig , daß
sich mit dem Vertragsabschluß zwischen Japan und Rußland
ein Akt vollzogen hat , der der enalischen Weltherrschaft einen
veuen Hieb versetzt : sedoch richtet sich das Bündnis keineswegs
gllein gegen England . Es soll zugleich einer späteren Wieder-
iesisetzung Deutschlands in Kiautschou oder einem anderen
chinesischen Küstengebiet Vorbeugen und es soll ferner Japan
den Rücken decken, falls es sich in naher oder fernerer Zukunft
zur Auseinandersetzung mit den Bereinigten Staaten an
ichickt. Das letztere dürfte sogar das Hauptziel sein, das
Japan mit diesem Bündnis verfolgt , wie denn auch das Be
wühen Japans , mit Rußland zu einer Verständigung und zur
Abgrenzung ihrer Herrschaftssphären in der Mandschurei zu
kommen, bis in das Jahr 1907 zurückreicht und den Er 'alg
hatte, daß schon im Juli 1910 ein Abkommen zustande gekom
wen ist . das vorläufig die mandschurischen Eisenbahuverhält
uisse regelte und beiden Mächten gewisse Einflnßaebietc in
Aordchina einräumtc . llnd kaum batte sich im Februar und
Marz vorigen Jahres nach Ansicht der iapanischen Regie
wrngspolitiker die Lage auf den europäischen Kampfseidern

einigermaßen geklärt , als auch sofort wieder in Japans Re¬
gierungskreisen das Bestreben auftauchte , sich die Freund¬
schaft Rußlands zu sichern. Offen verkündete die von der
Okumaschen Regierung inspirierte Presse , daß die politischen
Verhältnisse ein engeres Büickinis ruit Rußland durchaus not¬
wendig machen könnten , vornehmlich mit Rücksicht auf die un¬
klare Haltung Chinas und die im Stillen Ozean drohenden
ungelösten Fragen . Diese ungelösten Fragen betreffen die
Philippinen , die im Besitz der Vereinigten Staaten stehen , die
Ausschließung der Japaner vom australischen Festland , die
europäischen Besitzungen im Großen Ozean , kurz , die Vorherr-
chaft im Pazifischen Meere , das die Amerikaner das „Meer

der Zukunft " nennen.
Auch in England beginnt man mit großer Sorge die Um¬

wälzungen im fernen Osten zu beachten . Wie Heber in der
„Neuen Zürcher Zeitung " berichtet , hat vor kurzem Fraser,
ein Kenner Ostasiens , in der sonst kriegstollen „Dailp Mgjl"
seine Landsleute im Hinblick auf den asiatischen Wettbewerb
vor einem Wirtschastskamps nach dem Kriege gewarnt , wie
ihn manche Kreise in England für zweckmäßig zu halten schei¬
nen , und darauf aufmerksam gemacht , daß der ökonomische
Selbstmord Europas den Asiaten ganz ungeahnte Wirtschaft-
liche und politische Perspektiven eröffnet . Treffend wird von
ihm betont , daß die Hauptgefahr , die von Asien her droht , in¬
dustrieller Natur ist . „Sie mag sich langsam entwickeln , aber
sie wird uns sicher in absehbarer Zeit entgegentreten . Wäh¬
rend wir einerseits unseren Reichtum verpulvern , andererseits
Kindern beispiellos hohe Löhne zahlen , steigt im Osten all¬
mählich eine Konkurrenz auf ; die mächtiger ist als die . die wir
von Deutschland zu befürchten baden . Die Entwicklung der
industriellen Verhältnisse Indiens , Japans und Chinas außer
Berechnuna zu lassen , wenn man beispielsweise die künftige
Stellung der Baumwollindnstrie von Lancashire ans dem
Weltmarkt erörtern will , wäre ein schwerer Febler . Japan
ist heute die erste Macht im Pazikst und seine Erwartungen
sind mit Reckt sehr groß : China wird leine Stabilität wieder-
gewinnen und 'Indien verlangt nacli einem gewissen Maße von
wirtschaftlicher llnabbänaigkeit . Eurova wird sich an . den
Gedanken gewöhnen müssen , daß die 900 Millionen Asiaten
in Zukunft eine nickst mehr gar so untergeordnete Rolle in
der Welt spielen werden,"

Und Heber betont mit Fug : War vor dem Kriege die
Furcht vor der sogenannten „gelben Arbeit " nicht ernst zu
nehmen , nach deni Kriege werde das ganz anders sein . Zu¬
nächst habe sich Japan in Ostasien für seine bisherigen min-
deren Massenerzengnisse einen großen Absatz und bomit die
erste Grundlage industrieller Blüte geschaffen. Außerdem aber
sind seine wichtigsten Industrien europäischer Art , die bisher
nur in Ansätzen da waren , glänzend beschäftigt und dehnen
sich gewaltig ans : die Textilindustrie hat große Aufträge aus
Militärtuche und anderen Kriegsbedarf für Rußland cmszu-
fübren , die Schiffswerften sind dank dem außergewöhnlichen
Stande des Frachtenmarktes auf Jahre hinaus voll beschäf¬
tigt . die Kupferbergwerke und .Kohlengruben können der Nach- ,
frage nicht genügen , die Maschinenindnstrie stellt Waffen und
Munition in ungeheuren Mengen für die Bedürfnisse der
Alliierten her . soweit die Fabriken nicht infolge mangelnder
Einfuhr durch Maschinenliefernnaen in Anspruch genommen
sind. Abgesehen von den großeit Arsenalen des Staates , fürn-
undvierzig in Munitionswerkstätten umgewandelten Fabri¬
ken unter Staatsaufsicht und der von der Regierung ins Leben
gemfenen mächtigen Gewehr - und Geschoßfabrtk . die zusam¬
men schon einige hunderttausend Arbeiter beschäftigen , sieben
Tauieirde von vorwiegend kleineren Werkstätten im Dienste
der Waffenindnstrie . Eine chemische Industrie ist mit Staats¬
hilfe ins Leben gerufen worden . Bon dieser Neugestaltung .er-
wartet Heber eine durchgreifende llmwandlnng der indnstriel-
len Derbältnisie selbst.

Zunächst ans Seite der Arbeiterschaft . Wäbrend diese vor
dem Kriege zu einer Lebenshaltung verurteilt war . die sie zu
mäßiger Leistung eben noch befähigte , sind die Löhne — bei
so wenig veränderten Preisen — so gestiegen , daß sich die Er-
näbrung bedeutend verbessert und die Berufsorganisation der
Arbeiter beachtlichen Einfluß gewonnen hat . Diese Kriegs-
folgen werden die an sich kriegerische Psychologie des iavani-
schen Volkes noch bestärken . — Dann auf Seite der Unter¬
nehmerschaft : die Kriegsgewinne werden sie nicht nur . zur
Ausdehnung ihrer .Betriebe befähigen , sondern auch, geneigter
machen, deni Drängen der in dieieiu Punkte einsichtigeren Re¬
gierung nach gesetzlichem Arbeiterschntz nachzugeben . Diese
hatte schon am 28 . März 1911 ein Schntzgesetz durchgebracht,
aber 'beffen Wirksamwerden war immer hinausgeschoben wor¬
den. Nun soll es ehestens in Kraft treten . Die Negierung
endlich betreibt die Einrichtung neuer Schiffahrtslinien , bie
Anlage neuer Iudnstrieunternebmungcn , die industrielle Er¬
schließung Koreas und der Mandschurei , wofür ihr bisher die
Mittel gefehlt hatten.

Und so wird man der Schlußfolgerung nur beipflichten
können , daß die Ereignisse der beiden letzten Jahre in unge¬
ahnter Weise beigetragen haben , die praktische Bedeutung der
ostasiatischen Wirtschaftsprobleme auch für die Entwicklung
der europäischen Industrien und die ganze .Weltpolitik klarer
zu inachen . Aber klarer für wen ? Auch für die europäischen
Staatskanzleien , vor allem für jene des meistbeteiligten Eng¬
land ? Wir fürchten , die Etüsicht wird zu spät kommen!

Der gestrige Tagesbericht.
iWiederholt , weil nur in einem Teil der gestrigen Auflage enthalten . )

Großes Hauptquartier,  25 . Aug . <W . B . Amtlich . )

westlicher Kriegsschauplatz.
Aehnlich wie am 18 . August erfolgten gestern abend gleich¬

zeitig ans der ganzen Front von Thiepval bis zur Somme
nach heftigster Fcuersteigerung englisch -französische Singriffe , die
mehrfach wiederholt wurden . Zwischen Thiepval und dem
Fonrcaux - Walde  sind sic blutig ziisammcngebrochc » ; Teile
des vordersten zerschossenen Grabens nördlich von O v i l l c r s wur¬
den aufgcgcben . Im Abschnitt Longueval - Delvillc-
W a ld  hat der Gegner Vorteile errungen : das Tors M äur cpa £
ist zurzeit in seiner Hand . Zwischen Maurrpas  und der
T»  m in c hatte der französische Ansturm keinerlei Erfolg.

Auch rechts der Maas  feilte » die Franzosen wieder zum
Angriff an . Der Kampf blieb ans den Abschnitt von Fleuch  be¬
schränkt . Ter Feind ist abgcwicsen.

Eines unserer Luftschiffe hat in der Rächt z» »> 24 . August die
Festung  L o n d v n angegriffen.

Pier feindliche Flugzeuge wurden nördlich der  S o >n m e.
je eines hei Pont  F a v c r g e r, südlich von Barennes nnd bei
Flcurh (dieses am 23 . August ) im Luftkampf , eines südlich von
Armentidres durch AbwehrgeschHiie asigeschosscn.

Wie schon häufig in der letzten Zeit ans belgische Städte , so
wurden auch gestern wieder Bomben auf Mons abgeworsen . Ad-
gcsehen von dem ungerichteten erheblichen Sachschaden an belgrschem
Eigentum , sind einige Burger schwerverletzt.

(Vestlicher Kriegsschauplatz.
§ront ües Heneralfelümarsichallsv. kzindendurg.
Ter Gegenangriff zur Wiedernahme der am 21 . August bei

Zw hzh n verlorenen Gräben hatte Erfolg . Es wurden gestern und
am 21 . August an der Eiraberla SKI Gefangene eingehracht.

front - es Generals - er Kavallerie Erzherzog Narl.
Bei den deutschen Truppen nichts Neues.

VMcm-Uriegsschauplatz.
Keine wesentliche Veränderung.

Oberste Heeresleitung.

Berlin , 25 . Aug . (W . B . Amtlich .) In der Stacht vom 24 .
äutn 25. August haben mehrere Mnrineluftschiffe den südlichen Teil
der englischen  O st kü  sie angegriffen und dabei die City  und
den südwestlichen Stadtteil von London,  Batterien bei den Ma¬
rinestützpunkten Hartvich  und F o I ke st o n e sowie zahlreiche
Schiffe auf der Reede von Dover  ausgiebig mit Bomben belegt.
Ucberall wurde sehr gute Wirkung beobachtet . Tie Luftschiffe wur¬
den aus dem Hin - und Rückweg von zahlreichen Bcwachungsstrcit-
kräften und beim Angriff von Stzbwehrbatterien heftig , aber erfolglos
bcschosien. Sie sind sämtlich zurückgekchrt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

von der italienischen § ront.
Der österreichisch -ungarische Tagesbericht dom Freitag meldet:

Gestern abend hielt 5er Feind unsere Stellungen südlich der
Dippach , bei Nowe Vas unter lebbastem Geschützfeuer . Gleichzeitig
gingen zahlreiche Aufklärungsabteilungen gegen dieses Frontftüäk
vor ; sie wurden abgewiesen . An der Front der Fassancr Alpe » ließ
nach dem mißlungenen Angriff der Italiener auch ihre Artillcrie-
tätigkeit nach.

Gegenstück zur KatheVralc von Reims.
Wien , 24. Aug. Aus dem Kriegspressequartier wird gemeldet:

Die historische Basilika von Parenzo wurde im Laufe der letzten
Wochen durch italienische Seestreitkräfte wiederholt beschossen. Es
ist erwiesen , daß die Italiener bei diesen Beschießungen die
Tcnkmalgruppe der Basilika und ihre Nebenbauten ohne jeden
militärischen Grund dem Feuer ihrer Schiffsgeschütze aussetzten
Die Abwehrbatterien liegen nämlich nicht in der Richtung , in der
die Italiener die meisten Schüsse abgeben . Um diese militärischen
Objekte zu treffen , war es garnicht begründet , die Schußrichtung
so zu wählen , daß dieses wertvolle Kunstwerk dem Feuer ausgcsetzi
wurde . Die Beschießung der Basilika , in deren Umgebung , wie de-
Feind feststellen konnte, sich weit und breit keine militärischen £ 6-
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jefte befanden , ist ein umso krasserer Akt sinnloser Zerstörungswut,
als die internationalen Erkennungszeichen zum Schuhe der Kirche
»rrid ihrer Ncbenbauten weithin sichtbar und auffällig angebracht
waren.

Vergeben ? wird man darauf warten , daß in Italien eine neue
Auflage des Entrüstungsgeschreis losbricht , das wegen der Be¬
schießung des Doms von Reims so laut erscholl , lind dabei war in
Reims der Dom als Beobachtung ?- und Deckungsposten benutzt
worden I

Die Lage ans dem valkan.
Aus London wird berichtet , dort laufe das Gerücht um . daß die

Vierverbandsmächte an Rumänien ein Ultimatum  richten
werden wegen der Erlaubnis des Durchzuges russischer Truppen
nach Bulgarien . Die Nachricht ist nicht beglaubigt.

Reuter meldet aus Athen : Die deutsche Regierung hat die Ver¬
sicherung abgegeben , daß weder deutsche noch bulgarische Truppen
in die Städte Drama , Kn walla  oder Ser cs einrückcn
werden.

Französische Blätter melden aus Athen : Die bulgarischen
Truppen  wurden , wie aus Kastoria berichtet wird , bei der Ver¬
folgung der serbischen Abteilungen von den Einwohnern des Dorfes
Niveska mit Glockengeläuts empfangen.

Rumänin , und Galonik.
Einem Pariser Brief des Berner „ Bund " entnehmen wir das

folgende ziemlich nüchterne , aber für die in Paris geltenden Mei¬
nungen bezeichnende Urteil : Die Anstrengungen der Diplomatie
der Großmächte spielen . wie der „Temps " sehr richtig hcrvorhebi,
für die Entschließungen Rumäniens heute nur »och eine recht kleine
Rolle . Für die Entschließungen ist einzig und allein die militärische
Lage ausschlaggebend , so wie sie den leitenden Männern in Bukarest
erscheint . Erscheint sie ihnen so , daß ihr Eingreifen das Zünglein
der Wage endgültig gegen die Bulgaren und ihre Verbündeten
drücken würde , so kann sie nichts abhaltcn , loszuschlagen . Man
geht wohl nicht fehl , wenn man annimmt , daß die Anwesenheit
einer starken Ententestreitmacht in ' Mazedonien die conditio sine
nua non des rumänischen Eingreifens war . Aber diese Grund¬
bedingung allein genügte doeb nicht . Es kommt wohl auch noch
darauf an . was die Armee Sarrail zu leisten imstande ist . Cb
dabei die Rumänen auf das Urteil ih »cr Fachleute abstcllen . die die
Kräfte der Entente in Mazedonien aus eigener Anschonung kennen
und schon losschlagen , bevor ein militärisches Ergebnis erzielt ist.
oder ob sie das Ergebnis der ersten größeren Schlacht in Mazedo¬
nien abwarten . bleibe dahingestellt . Auch Rumänien müßte auf
zwei Fronten kämpfen : gegen die Bulgaren mit Unterstützung einer
russischen Armee , die schon in der Nähe der Dobrudscho bereitstchen
soll , und gegen die Ocsterreichcr und Ungarn in Anlehnung au den
linken Flügel der russischen Armeen . Erleidet die russische Armee
einen Rückschlag oder erleidet die Streitmacht Sarrails eine Nieder¬
lage , so wird die Lage für Rumänien schlecht . Siegt Sarrail und
siegen die Russen , so ist die Gelegenheit für die Rumänen einzig,
dem bulgarischen Rivalen einen entscheidenden Schlag zu versehen.
Die Chancen für Rumänien kann niemand abwägcn , als die Ru¬
mänen selbst . Durch die Expedition nach Salonik hat die Entente
das ihrige getan , um den Entscheid in Bukarest zu beeinflussen
Da ? ist die Bedeutung der Expedition nach Salonik , und wenn die
Rumänen sich auf die Seite der Entente stellen , werden auch die
Gegner dieses überaus kostspieligen , langwierigen und nicht unge¬
fährlichen Unternehmens ausgesöhnt .sein.

Zeichen der Hrie-enssehnens.
Reuter meldet aus Petersburg : Auf einer Versammlung

der Antideutschen Gesellschaft von 1014 wurde beschlossen , die
Regierung dringend zu ersuchen , die Strafverfolgung gegen
den Führer der äußersten Rechten Bulatzel wegen H o chv e r -
r a t s zu veranlassen , da dUer sich beinühe . Uneinigkeit unter
den Verbündeten zu säen . Bulatzel ist der Herausgeber der
Wochenblattes „Rußki Grachdanin " . In der letzten Nummer
verspottete er Asguith wegen seiner Erklärung , daß diejeni¬
gen , die für die Völkerrechtsverbrechen verantwortlich seien,
zur Rechenschaft gezogen werden würden , wie hoch sic auch
ständen . Der Artikel fragt , ob Asquitl , einen Gerichtshof
plane , wie die . welche die Jungfrau von Orleans oder Maria
Stuart verurteilten . Der Artikel sagt weiter , in den zwei
Kriegsjahren seien die Engländer nur wenige 100 Aards vor¬
wärts gekommen . Tic Aufgabe , die Betreffenden gefangen zu

ßeuilleton.
Enge.

Von Hans Naionck.

Die kleine Stube , die Felix Tann bewohnte , ging auf den Hot
hinaus . Sic lag hoch oben , und des Nachts sah Felix die leuchtende
Schlange der Hochbahn von ferne herankriechen ; sie donnerte dich»
an der bebenden Mauer vorbei , die mit bunten , rissigen Reklamen
übermalt war und cntsauste lautlos im Dunkel.

Das Geländer des Treppenhauses fühlte sich fettig on . die
Stufen zeigten tiefe Einsenkungen wie von vielen schwcrcn , schweren
Tritten . Viele Mensche ^ keuchten täglich hart beladen die Treppe
hinan , die fächerartig steil cmporlief.

Felix Tann wohnte noch nicht lange in diesem Hause . In dem
lleinen , balbdunklen Korridor , durch den er sich nach seinem Zim¬
mer tastete , waren ihm ein paar Menschen flüchtig begegnet , aber
alle ' Mitbewohner kannte er noch nicht . Da war die uralte Frau,
bet der er seine Stube gemietet hatte (dunkle , unheimliche Brillen¬
gläser saßen in ihrem gütigen , in stillem Gram ewig lächelnden!
Gesicht ) . Vier oder fünf Kinder , von denen das älteste , ein blondes,
schlank und voll gewachsenes Mädchen , etwa vierzehn Jahre zählte^
schlichen gedrückt und lautlos umher . Einige Untermieter , die nur
zürn Schlafen kamen , wohnten hinter den niedrigen Türchen . die in
den dumpfigen Vorraum mündeten.

Das war die Welt , die Felix Tann umklammert hielt . Streckte
man die Arme aus , stieß man mit den Fingern gegen feuchte Wände.
Wenn man morgens fortging , lagen rote Betten aus allen Fenstern,
nnd im Hause schwelte Schlafgeruch und Küchendunst . Abends
kehrte er mit müden Augen , die nach ein wenig Schönheit sehn¬
süchtig waren , aus einem großen Zeichensaal heim , in dem er tags¬
über Reklameklischees pauste . Und wenn ihn von der schmal¬
brüstigen , schmutzig -braunen Front des Hauses die vielen weißen
Zettclchen „Möbl . Zimmer zu vermieten " altvertraut grüßten , dann
war ihm , als zöge ihn das Haus schicksalsgewaltig hinein in sein
lichtloses Innere , mit seinen zahllosen Stuben und Kammern , um
ibn auf ewig einzuschmelzen in die wirre , dumpfe Mühsal der
Menschen , die rings um ihn dnnkcl und bedrückend unbekannt ihr
Schicksal lebten.

Ein lauer Abend trieb Felix ziellos ditKch reine , freundliche
Straßen , in denen der Duft erwachender Gärten war . Er staunte
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nehmen , solle wobl den Russen überlassen bleiben . Nach As-
quith werde der Krieg nicht zum Ende kommen , wenn cs sjir
Rußland Zeit sei., einen vorteilhaften nnd ehrenvollen Frieden
zu schließen , sondern wenn die Hohenzollern -Tbnastic durch
die russischen Bajonette gestürzt sei.

Ans der Versammlung der Gesellschaft von 1914 wurden
leidenschaftliche Reden gehalten , in denen betont wurde , daß
jene Artikel einen Separatfrieden Rußlands  be¬
fürworten . Die Versainmlmig beschloß , eine Abordnung an
den britischen Botschafter zu senden , um diesem deu Ausdruck
der Gefühle der Versanimliing und der überwiegenden Mehr¬
heit des russischen Volkes zu übermitteln.

So rabiat , daß sic gleich wegen Hochverrats schreien , wür¬
den die Antideutschen nicht sein , wenn nicht tatsächlich in Ruß¬
land eine breite Strömung zu », Frieden drängte . Neulich
konnte der Berliner „Tag " aus ejncm von dem liberalen
Politiker Nikolai Suchanow  verfaßten Buche zitieren , das
den Titel trägt : Warum führen wir Krieg ? Es heißt darin:

„Der Krieg ist eine vollendete Tatsache . Unlautere , ruhm¬
süchtige , bestäche ne Politiker , die nach KricgeSgcschäftcn lüstern
wären , haben Rußland in ein Blutbad gestürzt , das ohne den
Schein eines Vorteils uns nur hundert Jahre zurückbringt . Die
augenblickliche Aufgabe der russischen Politik wäre es , diesen Feh¬
ler zu korrigieren . Es war niemals unser Inter¬
esse gegen D eu tsckla n d Krieg zu führen,  unsere
Lehrmeisterin , der wir unsere wichtigsten Errungenschaften ver¬
danken . Der Krieg mag für Deutschland und England eine Frage
des Lebens oder des Todes sein , für Rußland wäre die R c u t r a-
li t ä t und eine Weigerung , an der seit Jahren in Europa herauf¬
ziehenden Katastrophe teilzunehmen , zweifellos der beste Ausweg
gewesen . Dieser Blick in die Vergangenheit schließt die notwendi¬
gen Forderungen aus . welche die Gegenwart der russischen Politik
stellt . . . . Die Einsicht ist allgemein gereift : Wir Russen lieben
unsere Heimat , nicht unsere Verbündeten . Ein längerer Krieg be¬
deutet eine unbedingte Niederlage , da ein Sieg der englischen Seite
unsere s ch l i m m st c Niederlage  ist . Die sogenannte
patriotische Strömung in Rußland ist nur Geschäftsmacherci . Nur
die Kriegsverdiener wollen in Rußland den Krieg ."

Diese Aeußerung hot Bedeutung , weil sie aus dem libe¬
ralen Lager kommt , wo bisher die schlimmste » Kriegshetzer
saßen . Ter „ Tag " bemerkt dazu , beut Buche SuchauawS
komme die größte Bedeutung bei ; besonders , da es nicht als
anonymes Geschreibsel , sondern mit voller Bewilligung der
russischen Zensur erschienen ist , die bisher prinzipiell jede De¬
batte der Friedensziele verbat , nun aber eine so e n c r g i s ch e
Friedenszieldcbattc  zuläßt , und zwar unmittelbar
nach dem Abschied Saianows nu8 dem Ministerium des
Aeußern.

Auch aus Engt  a n d wird eine drastische Bekundung des
Friedenswillens im Volke berichtet . Ter Glasgower „ For¬
ward " vom 22 . Juli erzählt folgende Geschichte : „ Wir lesen
oft in der Presse , daß das Volk tu - Deutschland den Frieden
wünsche , aber wir habe » noch nichts aus sencm Lande gelesen,
was solgendcin Ereignis gleichkomiiien könnte , über das das
„Aberdeen Journal " vom 10 . Juli 1916 berichtet:

Merkwürdiges Friedensgcriicht in Aberdeen . Große Auf¬
regung . _ Ein außerordentliches Gerücht , daß der Frieden geschlossen
worden sei , wurde gestern abend in unserer Stadt von einem sangen
Burschen in Umlauf gesetzt . Das Gerücht verbreitete sich ungemein
schnell und ries ungeheure Aufregung im Publikum bervor . Knaben.
Mädchen und Franc » eilten durch die Straßen nach den Zcitungs-
gcbäuden in Broad Street und in weniger als einer Viertelstunde
waren an die tausend Personen dort angcsammrlt und die Menge
tmichö zusehends , In einer halben Stunde war das Gerücht nach
allen Seiten gedrungen . Um 11 Uhr nachts zog eine Menge von
etwa 5000 Personen durch Oucem 'treet und jubelte über den Frie¬
den . Alle Ableugnuiigcii durch Polizei und Presse balsen nichts.
Die Menge weigerte sich einfach zu glauben , daß das Gerücht falsch
sei . Erst nach Mitternacht zerstreute sich die Menge.

Ter Vorgang liegt schon reichlich einen Monat zurück und
erst vor ein paar Tagen hat die englische Regierung im Unter¬
hanse sich^ in einer Weise geäußert, , die gar nicht friedliebend
klingt . Sie rechnet offenbar ans eine Wendung der Kriegs¬
lage , doch diese Rechnung ist trügerisch . Schrieb ' doch erst setzt
der ..T e m v s " . der der französischen Regierung nohesteht , zur
Sommeschlacht : „Tie angespanntesten Beschießungen un5 hef-
tigsten Infanterieaugriffe führen nur dazu , einige Schtvmi-
kungeu in den Linien der beiden Gegner hervorzubringen.
Alle diese von sehr heftigem Geschiitzkampf eingelciteten , be¬
gleiteten und abgeschlossenen Anstrengungen der Infanterie
kosten viel Soldaten und endigen nur mit Ergebnissen , die

allzu winzig sind , als daß sie zu einem wirklichen Siege süß.
reu könnten . Bei Verdun ist die Lage ganz die gleiche ." ■

Es kann nicht ausbleibcn . daß die Entente endlich
Vergebliche aller militärischen Anstrengungen zur Nieder-
zwingung Deutschlands einsieht : die Tapferkeit der deutschen
Soldaten wird den Ententeregicrungen diese Erkenntnis bei-
bringen . Wir dahein « aber dürfen nicht still zusehen ; wie wft
uns bemühen müssen , unseren kämpfenden Brüdern materiell
das Durchhafteit zu erniöglichen , so müssen wir sie dessen ver-
sichern , daß Deutschland zum Frieden , zu einem Frieden , der
Deutschlands Entwicklungsbedingungen achtet , bereit ist , sohop,
die Gegner dazu willig sind . Ten käuivfendeu Brüdern wie
deu Feinden müssen wir dieses unzweifelhaft klar machen
Darum:

Wirkt für die sozialistische Friedensaktjonk
Unterschreibt die Petition an den Kanzler!

In F ü r t b (Bayern ) fand eine an ? allen Kreisen der Bevötke-
rung , aucki von Frauen besonders stark besuchte Versammlung statt.
Ter Referent , Abg . Segitz . führte in einer etwa einstündigcn Rede
die Folgen des Krieges und die Notwendigkeit eines baldigen
Friedensschlusses dem zahlreichen Publikum vor . Eine Resolution
im Sinne der Petition des Parteivorstandes wurde einstimmig an-
genominen

Vor einer äbersülltcu Versammlung in Mainz  sprach am
Donnerstag Nbg . Dr . David über Kriegslage und Friedensfrage,
Auch bürgerliche Kreise waren stark vertreten . Eine Resolution,
die sich u . a - g c g e n das Treibe » der Annexionisten
wendet , fand einstimmig Annahme . Das Sammeln von Untcp
schriftcn für die Friedenspetition war im Saal nicht gestattet wor¬
den , sonst aber ist bisher dem Unterschriftcnsammcln kein Hindernis
in den Weg gelegt worden.

Russische Offenherzigkeiten.
Der Streit , der über Sasonowo politische »! Leichnam entbrannt

ist , hat die Gegensätze innerhalb des Bicrvcrbandos wieder erneut,
nnd Feinde wie Anhänger des „Vicrvcrbaiidsiuiiüsters " veranlaßt,
sich offener zu äußern , als dem Bündnis und der Wertschätzung der
einzelnen Bnndcsmitglicdcr zuträglich ist.

„Mein Einwand gegen Sasonow " schreibt der liberale Pro¬
fessor M i I j u k o tu , „bestand darin , daß er dem europäischen Krieg!
1914 einen allslawischcn Vor w a n d gegeben hatte , ohne die Balkan¬
liga zu befestigen . . . . Ich ging davon aus , daß die russische Diplo¬
matie nicht auf der Einhaltung des bulgarisch -serbischen Vertrag,
von 1012 bestanden , daß sic die unnatürliche Teilung der- Balkan;
zngclasscn und dadurch sowohl den Zündstoff wir auch den Grund
znm Kriege vorbereitet hat . . Wenn alle diese Fehler dcn Grund
zum Kriege gaben und seine konkrete Physiognomie bestimmen , st
muß man auch das zugestchcn , daßunsere Politik Serbien
gegenüber zwar nicht der Grund , wohl aber die
w : r k l i che Ursache dieses Krieges  i ft. "

Damit ist zunächst z „ gejta „ dcn , daß der Batlmibund von 1912
das Werk und die ' eigene Angelegenheit der russischen Diplomatie
war . Ihr Kritiker Miljukow macht ibr nicht daraus einen Vorwurf,
daß der Balkanbund ei » Kriegsinstriimcnt war . sondern darauk,
daß sie nicht verstanden lyibc . dieses Kriegs,nsirnmcnt brauchbar
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zu crhaltcn . Auch das stellt M -iljnkolv fest , daß Rußland schon langr
vor Sasonow eine „wahrhaft slawische " , d . h . aggressive Politik
getrieben habe . Nur habe ihr eben die Geschicklichkeit gefehlt . Zwei
und Mittel in Ilcbcreinstiinmung zn bringen . Als der scrbisch -bul,
gr .rische Gegensatz den Balkanbnnd gesprengt hatte , bestand die
Schöpferin dieses Bundes , die „slawische Politik ", zwar als Ursache des
Weltkrieges weiter ; als Grund , d. h. als äußerer Anlaß des Kon¬
fliktes war sie aber , nach Miljukow , eigentlich unbrauchbar geworden:
das Allslawcntum wurde znm „Vorlvand " . Mit anderen Worten
sagt also Miljukow : Nach der Zersprengung des Balllurbiindc »!
hatte der „ slawische " Krieg , den wir vorbereitete » , eigentlich seine»
Sinn verloren ; da wir aber andere , russische , Grlind " hatten , ilst
dennoch zn fiibrcii , bedurften wir des allslawischen Porwqndes , iß

An der Fiklion gemeinsamer Kriegszielc und KricgSgründe de»
Vierverbandcs , seien sie selbst mit so vorsichtiger Unbestimmtheit
gefaßt , wie die Begriffe „ Freiheit " und „ Zivilisation ", ist freilich
ohnehin nicht viel zu verderbe » . Jmincrbin wäre es , namentlich für
England , das an den russischen Kriegszielc » so wenig interessiert ist
wir an dem slawischen Vorwand , einer Ueberlcgnng wert , was eigen !,
lick, die Weltmacht, - veranlaßt , für die Zwecke des völlig anders orien¬
tierten östlichen Verbündeten noch Opfer zu bringen.

Gegenstück zum Fall Laven.
Als Spionin ist am Dienstag der „Kölnischen Zeitung " zu¬

folge in Marseille die 28jährige Luise P f a a d t . deren Berufung
gegen das vom Marscillcr Kriegsgericht gegen sic gefällte Urteil
der Pariser Kassaiionshos verworfen hat . erschossen worden.

an ' den Hellen Häusern empor , an denen keine Zettel klebten , und
hing träumend , wie einer fremdartigen , seltsamen Entdeckung , dem
Gedanken nach , daß cs Menschen gäbe , die ganz für sich allein in
tvcitcn Räumen voll Licht und Luft ruhig atmeten . Es war spät
Nachts , als er bedrückt den Weg nach Hause einschlug . Eine Weile
stand er unten im Treppenhaus und blickte in die hohe Säule ans
der Dunkelheit empor , die über ihm lastete . Es war ein großer
Schacht , in dem Menschen schliefen . Ihr dumpfes Atmen , in ein
einziges schlafbanges Stöhnen zusanimenfließend , schien tzarin auf-
llnd nicderzuwallen.

Oben im Flur überfiel ihn Müdigkeit , die stickige, verbrauchte
Luft bereitete ihm Schwindel , er stieß gegen etwas .Hartes und ver¬
lor in der Dunkelheit die. Orientierung . Er suchte Streichhölzer,
fand keine und tappte längs der Wand nach seiner Tür . Aber plötz¬
lich waren so verwirrend viel Türen da , wie er früher niemals
wahrgenommen zu haben glaubte . Schweiß auf der Stirn , dom
Korridor umwirbclt , drückte er unsicher und ängstlich eine Türklinke
nieder . Ein Mädchengesicht , vom Schlafe rosig , richtete sich im Polster
auf und blickte ihn lächelnd aus traumverschlciertcn Augen an . Das
Licht einer Straßenlaterne siel gerade auf ihr Bett . Gleich daran
stießen andere Bettstellen , in denen in unruhigem Schlaf Knidcr-
ärmchen zuckten . Halb emporgcrichtct , verharrt « das Mädchen ruhig
in dieser Stellung , bis die Tür plötzlich wieder leise und hastig
zugezogcn wurde . Dann sank cs in die Polster zurück und schlief
sogleich wieder ein.

Felix Tann bebte , als er sein Zimmer erreichte . Lange nach
lag er wach , die starren Augen in die Zimmerdecke gebohrt , und
biß seine Lippen . —

E ^ ietz sich nicht vermeiden , daß er dem Mädchen manchmal
begegnete ; und ohne es anzusehen , wußte er , daß es gleichfalls an¬
gestrengt an ihm vorbeiblickte . Aber diese tief geahnte Gemeinsam¬
keit der Empfindung beunruhigte ihn . Sie wandelten beide , jeder
für sich, gleichsam unter ein - nnd derselben ahnungsschtveren , ge¬
ladenen Wolke . . . .

Felix wußte nicht , wie lange er geschlafen hatte , als er eines
Nachts die Augen aussoblug , wie von einem starren , unentwegt auf
ihm ruhenden Blick aus dem Schlummer gestört . Sein Blick fiel
voll auf das altmodische braune Sofa mit der geschwungenen Rücken¬
lehne ; auf ihm saß . vom Mond beleuchtet , das Mädchen , mit dem
gleichen , traumlächelnden Blick wie in jener Nacht und sah ihn an.
Starte blonde Zöpfe hingen ihr vorn über die Schultern . Sie trug
ein schwarzes Kleid , das ihr zu eng und zu kurz war . Ihre runden

Bcine hingen am Sofa herab , ohne dcn Boden zu erreichen . Feist
wollte die Augen osscii halten , etwas sagen , aber er fühlte , wie stink
Lider , automatisch und wie bleibeschwert , zuklappten . Sein .Herz
hämmerte schmerzhaft und dr lag starr . Als er die Augen wieder
aufschlug , war daö Sasa leer . Er sah schärfer hin und sah an der
gleichen Stelle , an der das Mädchcn gßfcffcn hatte , einen tleinrn
Schatten , eine winzige Gestalt . Er schoß darauf zu und hiclt
eine Puppe in der Hand . Ihre Acrmchcn waren nach ihm aus-
gestreckt . sie lächelte ihm zu . unschuldig - frech , und ihre Augen
glänzten ihn an . Seine Hand senkte sich, da fielen ihre Lider zu;
er hob die Puppe ein wenig : da schlug sie die Augen auf , erstaunt,)
und cs war ihr trauinlächetnder Blick . Und dieser Blick zielic mt»
großen umwimpcrten Augen gerade auf sein Bett . Lääielnd , >vic
im Traum , wandte er die Puppe um , so daß sic ibn nicht mehr a »-
sehen konnte . Und sank beruhigt in sein Bett . Tenn , dachte er,
schon balb im Traum . sctzSkann ich ruhig schlafen , kein fremder
Blick dringt forschend mebr in meinen Schlummer nnd stört mich
auf . Dann wollte er nichts mehr wissen nnd siel in tiefen , tranni-
loscn Schlaf.

Sein erster Klick am Morgen flog anss Sofa . Tort saß die
Puppe , den Rücken ihm zugcwandi . Er erschrak , daß das alles Wirt¬
lichkeit war , nicht Traum . Wie kam die Puppe hierher ? » nd wa¬
rum hatte er sic umgedreht ? ' Und das Mädchcn ? Hier griff er in»
Dunkle . Tausendmal rief er sich das verblaßte , wirre , nächtliche
Geschehen ins Gedächtnis zurück und konnte es doch nicht packen,
Hatte das Mädchen in seinem Zimmer gesessen , auf dem braune»
Sofa in der Nacht , und war dann hinausgeschlüpst , oder hatten
seine wachen Augen das Bild erträumt ? Er quälte nutzlos seinen
Kopf , und wußte doch, daß keine Gewißheit zu erreichen war . Es
sei denn , er frug das Mädchen . Aber das wagte er nicht . - —

Türe an Türe , Bett an Bett , Atem an Atem und Traum an
Traum : So lag das Leben cingcprctzt , ächzend nnd wie aus der
Lauer . Und die Hochbahn raste draußen donnernd in ewigen Kreisen
ringsum , als schnürte sic cs ein . Wenn Felix nachts im Beit mit
der Wange die Wand berührte , konnte er es hören , wenn der Körper
des Mädchchens im Schlaf sich wendete . Und ihr Wesen drang sieg'
hast durch den feucht -kalkigen Mauergeruch . Oft glaubte er , ihr Herz
hcrübcrpochen zu hören . Mitunter war es ihm . als stießen ift tc
Hände durch die -Mauer und fänden sich. Manchmal setzte er ftä
int Bette lauschend auf , starrte auf die Türe , wartete , daß sic s' 4
leise öffne . Häufig fuhr er aus dem Schlaf auf und blickte auf das
braune Eosa . — Tagsüber sahen sie einander nicht , oft wochenlang-
Aber nachts gad es kein Entrinnen.
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'^ Welches Geschrei gegen entsetzliche Barbarei und scheußlichstes
^,entuni machte die Ententcprcssc, al« in Belgien die Kitz

die geständig war , im Dienst der Entente zur Stärkung von
En Wehrmacht gewirkt zu habe», erschossen wurde. Und nun?

Gegen Vergeltungsmaßnahmen.
Der Präsident des internationalen Roten Kreuzes in

«gif ist an die kriegführenden Länder mit einem Ausruf
^ »getreten, in dem der Verzicht auf die Anwendung von'

. Vergeltungsmaßnahmen gegenüber Kriegsgefangenen auge-
i rfjjt wird. Die deutsche Regierung hat diese Anregung abge-
> Asrt mit dem Hinweis darauf, daß insbesondere Frankreich

Top durch Vcrgeltilngsmaßnaymeitdazli veranlaßt werden
sarw. die dortigen Kriegsgefangene» dem Völkerrecht ent-
Arechend zu behandeln. Die Grundsätze, von denen sich die
putsche Regierung bei Anwendung von Bergeltiiiigsmatz-
rahmen leiten läßt, werden halbamtlich wie folgt skizziert:

, 1. Das Unrecht des Gegners muß völlig einwandfrei
. ^ gewiesen sein. Auf übertriebene Meldungen von Leuten,
: -je unter den seelischen Einwirkungen der Gefangenschaft
* Mn (sogenannte Stacheldrahtpsychose) geschieht nichts: ist
° êr die Unmenschlichkeit erwiesen, dann greifen wir zu.

2. Das Unrecht muß von der feindlichen Regierung ver-
i Ailaßt oder geduldet sein. Einzelne Uebergriffe kommen
• nicht in Frage. Aber wenn jeder Lagerkommandant macht.

Ms er will, und seinen Tropenkoller an unseren armen
gölten ausläßt, dann ist die Regierung feines Landes dafür
haftbar.

3. Wir vergelten gleiches mit gleichem. Wir fassen den
zftnd da, wo er unseren Leuten web tut, Dabei vertritt unsere
Heeresverwaltung allerdings den Standpunkt, daß wir uns
M darauf beschränken dürfen, in der Zahl und Schärfe der
Me das gleiche zu tun wie die Franzosen. Denn wir be¬
trachten die bedeutende Ueberlegenheit an Gefangenen, die
wir der Tapferkeit unserer Krieger verdanken, als ein Macht¬
mittel, dessen wir uns mit größter Schärfe bedienen müssen,
penn unsere Pflicht dies vorschreibt. Nicht folgen können>vir
dm Gegnern bei offenbaren Barbareien, wie sic leider auf
ihrer Seite immer wieder Vorkommen. Das wäre unter der
Würde des deutschen Volkes.

ruf strich der Zensor mehr als die Hälfte, nämlich die Sätze, die
eine Schilderung der Verfolgung des polnischen' redolutio-
näcc» Proletariats durch die russische Regierung enthielten.

Auch über Polen, dessen Befreiung angeblich ein Kriegs¬
ziel der Entente ist, an deni sich namentlich die französischen
Sozialisten berauschen, dars noch itnrner nicht die Wahrheit
geschrieben werden. I » der „Victoire" vom 17. August 1916
versucht George Bienaiiw unter der Ueberschrift„Das umstrit¬
tene Polen" den Russe» die Bedeutung der polnischgn Autono¬
mie klar zu machen. Mehr als die Hälfte seines Artikels ist
der Zensur zum Opfer gefallen! So geschehen im „Lande der
Freiheit". __

Zeppelinphantasien und Zeppelinangst.
London, 24. Aug. (28. B. Nichtamtlich.', Lord Montagu sagte

iu einer Rede in Buch St . Edmund«-, die Angabe Major Bair .de-
int Parlament , daß 38 deutsche Luftschiffe zerstört seien, sei be¬
deutungslos . Es käme darauf an , wieviel Zeppeline Deutschland
zur Verfügung habe. Deutschland baue jetzt Ileber-Zeppcliuc, von
denen im Oktober drei bi? vier fertig sein würden ; zwei seien an¬
scheinend schon draußen ; einer habe tatsächlich auf der Nordsee
manöveriert . Die englische,Ab>vehrrüst »ng sei besser geworden,
aber noch immer unzureichend. Ihre Organisation sei keineswegs
vollkommen. Man habe bei der Bildung de? Abloebrkorps keine klare
Politik verfolgt. Der Luftdienst verlange eine viel bessere Organi¬
sation. England brauche viel stärkere Abwehrgeschütze. Die neuen
Zeppeline zeichneten sich durch große Geschwindigkeit und Trag¬
fähigkeit, weiteren Flugradiur und Steigcfähigkcit aus . Sic seien
76V Fuß lang, 80 Fuß breit und hätten einen Inhalt von etwa
2 Millionen Kubikfutz; ihre Höchstgeschwindigkeit sei 68 Meilen die
Stunde . Ihr Radius betrüge bei halber Ladung 3000 Meilen von
ihrem Stützpunkt . Sie könnten 5 Tonnen Bomben führen. Die
Maschinen hätten über 18 000 Pfcrdckräftc . Die Zeppeline könnten
17 000 Fuß hoch steigen. Die Bewaffnung bestehe in Maschincn-
gewehren und Schncllfeuergeschützcn. Lord Montagu meinte, der
Hauptnuhen der Luftschiffe bestünde in dem Aufklürungsdieust für
die Flotte. Hätte England einen ordenilichcn Dienst von starren
Luftschiffen, so würde es bei der Auftlärnng nicht seine Kreuzer
iu Gefahr bringen brauchen. Admiral Icllicoc würde starre Lust-
schiffe für die Flotte sehr begrüßen. Freilich käme die Armee zu-'
erst, aber für die Verteidigung des Landes gegen Luftangriffe müßte
auch mehr geschehen.

Aanzöjifch-englijche§chergendienste für
Rußland.

England liefert die in seinem Land wohnenden Russen
«n Rußland aus, damit sie Militärdienst tun; viele politische
Flüchtlinge befinden sich darunter, die von der russischen
Polizei rasch auf verlorene Posten gestellt oder nach Sibirien
geschafft werden. Gegen diese Preisgabe alter englischer
Ileberlieferungen wurden in schwedischen und norwegischen
Städten Protestbeschlüsse gefaßt, und der Hauptvorstand der
norwegischen Arbeiterpartei hat sich an die englische Bruder-
wrtei gewandt, damit diese auf die Regierung dahin ein¬
wirke, daß die Zwangsrekrutierung russischer politischer
Flüchtlinge bezw. deren Verschickung nach Rußland ein Ende
nehme. Zu dieser Sache schreibt die Berner„Tagwacht":
.Daß von Norwegen aus die Mahnung an die englischen So¬
zialisten ergeht, hat seine guten Gründe. In den norwegi¬
schen Häsen kann man nämlich die Schiffe beobachten, die doll-
gcpackt mit russischen Proletariern, fast ausschließlich russischen
oder russisch-polnischen Juden, von England nordwärts gehe»,
um ihre lebende Fracht in Archangelsk oder sonstwo au der
eisigen Küste Nordrußlands zu lande». Es handelt sich um
viele Tausende, die auf dem Seeweg zwangsweise nach Ruß¬
land transportiert werden, und nach den Mitteilungen, nor-
'vegischcaMlätter wecken die Fahrzeuge,mit den zusau,menge-
pferchten Menschcnmassen die Erinnerung an die Sklaven-
fchi ffe  früherer Zeiten. Und in Wirklichkeit handelt es sich
auch um Sklaven, die der Willkür des Zaren und seiner
Knutenführer überantwortet werden."

Auch Frankreichs Regierung hat längst schon russische poli°
nschc Flüchtlinge gezwungen, entweder in Frankreich Kriegs¬
list zu leisten oder sich nach Rußland abschiebenz» lasse».
Und ängstlich ist sie bemüht, damit nichts in der französischen
Presse erscheint, was die russischen Zustände ins Gedächtnis
°es Volkes zurückruft. Dafür aus jüngster Zeit wieder zwei
charakteristische Beispiele:

Der sozialistische„Populaire du Centre" vom 8. August
brachte die Nachricht iiber das Hinscheiden des polnischen Ge¬
isten und Märtyrers Thadcus Rechniewski. Aus dcm'Nach-

Die Uhr hatte eben cif ausgeschlagen, als Felix leise die Türe
zu seiner Kammer öffnete. Er zündete die Petroleumlampe an und
bellte sie auf dm Tisch. Ihr Licht fiel auf das braune Sofa . In
sein« halbbogenförmige Krümmung geschmiegt lag zusammengecollt
ms Mädchen; auf ihrem Arm schlief die, Puppe.

In Felix war ein Gefühl , als sähe er ein Bild, das er genau
st zu sehen in seinem Innersten crivarict halte . Das Mädchen
richtete sich auf , setzte die Puppe neben sich und blinzelte, vom Lichl
bor Lampe geblendet. Sic trug , wie in jener Nacht, ein schwarzes
-Acid, das viel zu kurz und zu eng war und ihre runden . Beine
gingen am Sofa herab, ohne den Boden zu berühren. Cs war
°llez so selbstverständlich, so längst erwartet und ohne llcberraschuiig.

setzte sich zu ihr und umschlang sic. Sic sprachen kein Wort,
»lz wären sie vertraut seit je . . .

Am übernächsten Tag war festliche Bewegung in der kleinen
Wohnung. Türen schlugen zu und die alte Frau mit den schwarzen
Brillengläsern war im Sonntagskleid . Mit den gleichen Worten
erzählte sie jedermann, dem sic begegnete, das Ereignis des Tages:
"heute wird die Ilse konfirmiert . Nämlich, das ist meine Enkelin.
Är Vater ist nämlich gefallen, in Polen. Die Mutter , meine
Pachter, ist ihm bald nachgestorben, im Irrenhaus , Die Würmer
l>>er, das sind alle meine Enkellinder. Und die Ilse , die haben wir

tveit, Gottlob - " Niemand hielt sich dabei auf ; auch die alte
8rou nicht; sie warb nicht um Beachtung für dieses Schicksal, sie
Eszählte cs, alltäglich, ohne Nachdruck und nur nebenbei, weil cs nun

dazugehörte.
Dann gingen sie alle zusammen zur Kirche. Ilse trug ihr

Ichwarzes, ausgewachsenes Kleid, aber neue Stiefel . Ihr Mund war
tcif geworden wie über Nacht. Ms sie aus der SirdK trat , brannten

Augen heiß und erwartungsvoll in all das Leben, das noch
«n».

Auch Felix war zum Kaffee geladen. Er fürchtete sich aber
ätzend ivie vor den weißen Schleifen in den Zöpfen der Konfir-
lrtic| tcrt, und noch che sic aus der Kirche zurückgekchrtIvar, hatte

die würgende Angst aus dem sonntäglich aufgewühlten Hause
Trieben.

! Unten vor der Haustür >var weißer Sand und jung-grüucs
Gezweig gestreut; Felix sprang mit einem scheuen Blick darüber bin-
***8- Aus seinem Herzen stützten Ströme Bluts.

vom§ee- mb  Handelskrieg.
Triumphfahrt der „ Deutschland".

Die Fahrt weseraufwärts war ein Triumph und der Empfang
in Bremen ein Jubelfest . Begrüßungen von allen Seiten , auch
vom amerikanischen Botschafter in Berlin war ein Bcgrüßnugs-
telcgramm eiugclaufen . Einem Vertreter der „Münchener Alle.
Ztg." sagte Herr Gcrard : Tic II-„Deutschland" brachte aus der
Heimat nach Amerika ein Lebenszeichen unverminderter deutscher
Energie und ungebrochenen deutschen Schaffensdranges . Dieses
Ereignis wirkte wie eine erfrischende Prise belebend und kräftigend
ans die für deutsches Können in Amerika seit jeher vorhandene
Empfänglichkeit. Die Schiffahrt zwischen Deutschland und Amerika
ruhte leider lange . Aber jetzt siegte wieder der alte praktische Sinn
der Hanseaten. Ter Geist der deutschen Technik erwies sich stärker
als alle Hindernisic . Tic Reise dieses Handels -ll -Bootes war
sicherlich seit langer Zeit das wichtigste Ereignis für die Beziehun¬
gen zwischen den Vereinigten Staaten , und Deutschland. Als ll - .
„.Deutschland" in Baltimore nnkam, war ganz Amerika erfüllt von
Bewunderung und Achtung für diese glänzende Leistung. Versuche
diese Leistung zu verkleinern, ' fanden keinen Anklang. Als
„Dcutschland" dann , allen Gefahren zum Trotz, die kühne Ausreise
unternahm , wurde sic begleitet von allen im Hafen verfügbaren
Personendampfcrn , die überfüllt waren mit Amerikaner», die dem
Schiff von Herzen eine glückliche Fahrt wünschten. Der Eindruck,
den das erscheinende lt -„Deutschland" machte, blieb stark und nach¬
haltig . Nachdem das Schiff nunmehr auch die Heimreise so zuver¬
lässig zurückgelegt hat , wird cs denen, die die deutsche Leistung
herabzusetzen suchen, schwerer als je, meine amerikanischen Lands¬
leute zu überzeugen . Ich benutze die Gelegenheit, um dem ganzen
deutschen Volke zu diesem Erfolg zu gratulieren.

Aus vielen anerkennenden und bewundernden Acußcrungen sei
die folgende der schwedischen Zeitung „Nha Dagligt Allehanda"
wiedergcgeben: „Damit ist eine der wunderbarsten und bedeutungs¬
vollsten Reisen, von welchen die Weltgeschichte zu berichten weiß,
abgeschlossen. Sic ist nicht nur ein Sieg der deutschen Technik und
deutschen Genies , sondern auch ein Sieg des Mutes und der Ent¬
schlossenheit, sowie eines Willen?, der Hindernisse überwindet . Die
Kultur , die mit dieser Tat siegte, ist von einem hohen intellektuel¬
len und ethischen Wert. Dies Ereignis bedeutet mehr als eine ge
wonnene Schlacht. Es ist ein großer bedeutungsvoller Schritt siir
die allen Nationen gleich wünschenswerten Freiheit der Meere.
Durch ihre rücksichtsloseIlcbcrtreibung hat die englische Blockade
selbst ihre eigene Ucbcrwindung hervorgerufen . Die „Deutschland"
ist eine sichere Hoffnung und-ein inhaltsreiches Friedcnssymbol."

Das glückhafte Schiff ist laut Nachrichten aus London auf der
Heimreise von 33 Entente -Kriegsschiffen vergeblich verfolgt worden.

Kapitän König, ein Zögling der Frankeschen Stiftungen in
Halle , wurde von der Universität Halle zum Ehrendoktor ernannt.
Geldprämien für Vernichtung Deutscher Krieg- schlffe.

, Die „Bossischc Zeitung " berichtet: Das Londoner Prisengericht
hat den Mannschaften der Schiffe „Indincible ", „Carnavon ",
„Glasgow ", „Inflexible ", „Cornwall " nnd „Kent" 12160 Pfund
Sterling zugesprochen für die Versenkung der deutschen Schisse
„Scharnhorst", „Gneiseuau " , „Nürnberg " und „Leipzig" bei den
Falkland-Jnseln . Das sind fünf Pfund für jeden Mann der aus
2182 Mann bestehenden Besatzungen. Die Mannschaft des „8 19"
erhielt 1410 Pfund für die Versenkung der „Undine" und die Mann¬
schaft der „Sidncy " 888 Pfund für die Versenkung der „Emden ".

Bor» der italienischen Handelsflotte.
Bern , 28. Aug. (W. B .) Der „Corriere della Sera " meldet:

Gestern wurde in Rom ein Recdereiverbaird für den Bau von
Frachtschiffen gegründet , dessen Vorsitzender der TranSport-
minister ist.

Italien hat allerdings nötig, an die Erneuerung seiner Han¬
delsflotte zu denken: die I7-Bootc räumen darunter schrecklich auf.

Peitsche und Zuckerbrot.
Ueber Berlin wird berichtet: In Unmiden sind bis jetzt mehr

als 20 holländische Fischerfahrzeuge aufgelegt worden, deren Reeder
oder Besatzungen von der englischen Negierung als verdächtig be-
zeichnet worden sind und die deshalb den Fang nicht mehr auSübcn
dürfen . Auch der holländische Fischdampfer „Verano " kann nicht
mehr auf Fang in See gehen, da seine Reeder und Besatzung gleich¬
falls auf die schwarze Liste gesetzt worden sind und zwar wegen des
nachstehenden Vorkommnisses: „Verano " war in der Nacht von,
Ü./10 . August gegen 12% Uhr von Umuiden in See gegangen, be¬
merkte innerhalb der holländischen Hoheitsgewässer zwei englische
l-Boote, worauf er sofort nach Dmuidcn zurückkehrte und über He«
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Vorfall berichtete. Ein holländisches Torpedoboot ging darauf in
Sec, -traf über die englischenU-Boote nicht mehr an.

Das Amsterdamer „Handelsblad " erfährt , daß in dem Ab¬
kommen zwischen der englische» Regierung und der Fischer-Reeder-
Vereinigung von Dmujdcn bestimmt wird, daß die gefangenen Fische
in Umniden auf den Markt gebracht werden sollen, wobei England
garantiert wird, daß es 35 Prozent des Fanges erhält.

Das Hanger Korrespondenz-Bureau nieldct, daß die britische
Gesandtschaft tm Haag amtlich verständigt wurde, daß die englische
Regierung alle» bolländischcl, Getreideschiffen gestattet hat . ihre
Reise nach Holland fortzusctzen.

Wie „Handelsblad " erfährt , sind die Bedingungen , welche die
englische Regierung an die Freilassung der Getreideschiffe lulipfl:
Das Getreide muß an die niederländische Regierung ionsigniert
werden wie bisher ; außerdem müssen die Abnehmer, die Getreide
beziehen wollen, außer der bisherigen Ecllärung an de» Nieder¬
ländischen Ueberseetruft auch eine Bankgarantie lüntcrlege». In¬
folge dieser Maßnahme wird die Ausfuhr von Brot nach Belgien
auf die Grenzgebiete beschränkt werden inüsscu.

Russische Verletzung der schwedischen Neutralität.
Stockholm, 28. Aug. (28. B. Nichtamtlich.» Ein seiudliebcs

Uutcrseeboot schoß an. Morgen des 24. Anguss aus den deutsche»
Dampfer „Schwaben", der i» einem Geleitzug i» einer Entfernung
von nur etwa 1.2 Seemeilen vom Lande fuhr , ohne Warnung «in
Torpedo ab . Damst wurde abermals eine Ncutralitätsverletzung
der schwedischen Hohcitsgewässcr festgestellt. Rach den bisher vor¬
liegenden Nachrichten ist das Torpedo glücklicherweisefehlgegangen.

Zesuitengesetz gegen Vereinsgesetz^
Baumeisters „Internationale Korrespondenz" hatte neulich eine

Notiz gebracht, laut der zwischen Abgeordneten der konservativen
und der Zcntrums -Fraktio » des Reichstags ein Kuhhandel im
Gange war : die Konservativen hätten angeboten . . sie würden siir
Beseitigung des Jesuitengesetzes ciutrcten , falls das Zentrum eine
Taktik befolge, durch die die jüngste Vereinsgesetznovelle, welche den
Gewerkschaftendie Befreiung von cincngenden politischen Vorsebriss
tcn bringt , zum Scheitern gebracht werde. Wir nahmen von de»
Angaben nicht Notiz : der „Vorwärts " und andere der sozialistischen
Arbeitsgemeinschaft nahestehende Blätter »rächten sich über die An¬
gaben lustig. Inzwischen wurde die Nachricht in ZcntrumSblättern
glossiert und kommentiert, und zwar in einer Weise, die sie durch¬
aus wahrscheinlich macht. Kombiniert man miteinander Notizen
der ZcntcumSblättcr in Essen, Köln und Augsburg, so kommt mau
zur Ansicht, daß der Kubbandel im Gange war , aber at , der Haltung
der Arbeiterbertrctcr in der ZentruinSfraktion scheiterte. Pielleick»
bringt eine nahe Zukunft authentische Bekundungen- Tenn wenn
nächste US die Konservativer, sich wieder einsctzc» für Anfrechicrhal-
tung des Jesuitengcsctzes. so wird das Zentrum nicht ermangeln,
ihnen zu (SJsmüte zu führen , daß die Gründe der Jcsuitenfeind-
sehast ganz wo anders ruhen , als die Konservativen zu sagen
pflege,,. _ _

Uohlenwerke aus Spitzbergen.
Kristiania , 28. Aug. <28. B- Nichtamtlich.) In diesen Tagen

eine Aktiengesellschaft Svasbard , Koblcngruben auk Spitzbergen
Bildung begriffen Daö Kapital ist auf höchstens ö'/e. und nun-

stcns 3 Millionen Kronen festgesetzt worden. 2,c Gründer haben
r 3 Millionen Kronen das Adventbay-Kohlenfetd südlich dc,
wcntbah und das Svalbard -Kohlenfeld am Green Harbour g:-
ujt, deren Kohlengchalt auf 100 beziehungsweise 200 Millionen
„men veranschlag, wird . Die jährliche Kohlenförderung wird

vermischte ttriegrnachnchten.
Der Reichstag  ist bis zum 28. September vertagt wird

ber erst in der ersten Hälfte des c kt ober  seme Arbeite
er aufnehmen . Weiter steht noch nichts fest, insbesondere uch !.
»elchc Vorlagen den, Reichstag zugebcu werde» ; nur dw Vorlage
ber die Verlängerung der Legistaturperwoc >,t mit BestlMN

' "K ? K°eischermeisterSfrau Berta Westbeimer in Berlin wurde
,cgcn Ueberschrei !ujrt g be r ^H ö ch stp r c r f r
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KRIEGS-AUSSTELLUNG
FRANKFURT a. M. — HOLZHAUSENPARK.

Geöffnet von 9 bis 8 Uhr.

Eintritt 50 Pfennige.
Für Militär und Kinder unter 14 Jahren 25 Pfg.

Interessante Kriegs-Trophäen
• aus allen Teilen des Kriegsschauplatzes.
Schiffsteile von Kampfschiffen aus der Skagerr ak-
Schlacht . Zum ersten Male öffentlich ausgestellt.

m  ERFRISCHUNGS-RAUÄ^
• in der Ausstellung.

Tee — Kaffee — Konditorei — Bier.

Angenehmer Aufenthalt in geschlossenen Räum > nd in den Parkanlagen.
H ' -- Massige Preise . ——
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Damen-Hüte
jeder Art werden nach den neuesten Modellen umgearbeitet.

Um frühzeitiges Bringen wird gebeten.

(Polytechnische Gesellschaft).
Sparkasse Erspai 'nnjjsftnstalt
gegründet 1823. gegründet 1826.

Tägliche Verzinsung z. Zt. 3% %
Sparkasse : Einlagen im Mindestbetrage von 1.— Mk.
Ersparungs -Anstalt (Wockienkasse) bietet Gelegenheit zu

regelmäßigen, wöchentlichen Einlagen vonV, MI. bis 20.—MI.,
welche in den Wohnungen der Sparenden erhoben werden.
Neheneinlagen sind zulässig.

Annahme der Sparmarkeri dcrFrankfurter Pfcinng-
Sparanftalt . — Abgabe von Haus -Sparbüchsen.
Aufbetvabrung der Einlcgebücher , auch zwecks
Ausführung von Aufträgen zur bargeldlosen
Ucbcrwcisung von Steuern , Mieten , Zinsen uslv.

Expeditionszeit für Sparkasse und Ersparungs¬
anstalt : bei der Hauptstclle Neue Mainzer
Straße 49 an allen Werktagen von l! Uhr vor¬
mittags bis 121/2 Uhr und von 3 bis 5 Uhr
nachmittags , Samstags bis 8 Uhr abends.

Unsere Nebenstellen: Battounstraße 9 (Battonnhof),
Wallstraße 5, Eckenheinier Landstraße 47 , Berger Straße
194, Adalbertstraße7, Mainzer Landstraße 230 bleiben
bis auf Weiteres noch geschlossen.

Der Uorstanh.01132

Geschwister Gytmann
39 Xiiebfrauenherg ' 39. 1305

Ersparungs Anstalt

stellt eine Pflegerin zur Versolau
ded Haushalts bei Wochenbett u, "
Lrankhett der grau.

CöcfÖTnftce‘eile: Große Sank-
gaffe 6, 1. ' nrechstunden von p
11 Uhr i " « 5 Nhr . l8«

mi (fannt,
efri1

ij iin3ei1.

Herreutleidcr
werden vicisivert mit und ohne Lt°j
angefeittgt , ferner fertige Herren
Jünglings - und Knavcii -Anzü»,'
Hosen extra, preisw .abzugeb. Bern«!
8tr.107. 1.. Herrenichnetderei

3 », besten Preisen Laufe alt«
Teile , gebrauchte Packtücher,

altes Papier , ®*'
speziell auch iolches zum ElustampD

F . Sciv Nachf.
Rlddastr . « » . Telephon 631
Beste und billigste Bezugsquelle h,,'
Pappen und Packpapiere aller An

!egnen
jgeir f°
Üe er '

i stacht,
reten, t
Oaftc
itmiei

IröfibCi
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toHc it
jjalun
tobt f
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i. igunsi

Ankauf ^ p

von Knochen . Lumpen . Flaschen
Papier zum Cinstampfen «2:,
J. Röder, Frohnhofstr.6.
Billige gtbmdite Möbel

stets, u verk. Liidwiaürahe lüpt.

(Woelienkassp . )
Gegründet US2(>.

(Polytechnische Gesellschaft ).
Znm Eintritt in diese unsere Slnstalt per l . Lk ober 1VI6 als

Einleger mit wöchentlichen Giiilagcn von 1, 2, 3, 4, 5, 6, 8,
10, 15 oder 2o Marc , deren Erdebuni in der Wohnung des Einlcgeri
ersolgt , iverden Anmeldungen bis sphtcftenS Freitag de» l . September
d. I . entgegenqcnommev. Dieselben können stattfinden bet der Hanoi-
stelle, Reue Mainzer Straße 4 !» (8—1 Nhr und von 3—g Nhr ). Wir
sind bereit, aus Wunsch Formulare zu Anmeldungen zu übersende ». Die
Erhebungen erfolgen auch in den Bvrorten Qderrad . Niederrod , Teckbach,
lsschcrsheim , Növelheim , ffckenheim . Ginuhciw , Sausen , Heddern-
yerin. Praunheim und Preungesheim.
i -6i Der Borstand der Frankfurter Sparkaffe.

Möbeltransporte
ieder Art werden orompc und s-ch.
kundig nur durch geschultes Per !«
zu den billigsten Breisen ausgellihit
Ferner empiehlc ich meine trvckenm
baubireien Lagerräume , uiiü

Vitus Lauer
'* Hnmboldtstrst ». « 13.
— Telephon Römer 3404. —

i’1 Vermietungen .  ̂jjncf) ■

Wshmgtll »« Ẑim«., Wcrbstatt , tkager , Lager-
keller jofort billig zu vermieten . 3377

A. Wollart , «Selbchirschstr .».

Jsstt0

i Crinkt frankfurter Jiirgerbrau!i

Kaufhaus Kiutze
Kriegkstr . 29 Nauheimerstr . 6

Grosse Auswahl in
Hosenträger Stöcke , Schirme , Kragen,

Krawatten , Hemden . Socken . . 0720

5$ M liiiililitPH ioilfii, ffulis, Stiliflls
von nur erstklassigen Zechen, sowie Buchenscheit -, Kiefern -, Anzüudc:
und Büudervolz liefert prompt und billigst tu jedem Quantum na«
allen Stadtteilen . PretSofferte steht gerne zu Diensten . zz

Fritz Fer Mas ,wZTS. it

Telephon Hansa 5907.

Karl Winnen
Schuh- und Kleider -Magazin

Herren-Modeartikel,
TelephonH.1353 206 Berger Strasse 206 EckeSaalburgstr.

Lieferant sämtlicher Konsum -Vereine. 01382
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vollständig

12 Postkarten
von JC  1,90 an

Gleiche Geschäfte In vielen
Städten Sfld- und Mittel'

Deutschlands.
Matt- - 12 Visit Mk.4
Bilder ■ 12 Cafclnet Mk.3

Andere Formen
entsprechend
billig.12 Visit (Glanz)

für Kinder Jt 2 .50 Vergrösserungen
nach jedem Bild.

Bel mehreren Personen kleine Preiserhöhung.

Zwischen Frank & Baer
und dtr Hauptpost.

Fahrstuhl rum Atelier
Telephon: „HANSA“ 7916.

Sonntags von 9 1!. Uhr vorm,
an geötinet.

Lpmverrm
/ranfefurtVk.s.m>b.

Aimielduiigen auf neue und
sreiwerdende Ein - u.  Zmei-
»iminer-Wshnnnae» mit
riüche. Mansarde. Keller und
eingefriedigternGartenanteil
in der Kletnmohnung »-
aniage am Riederwald
(Vsthafengebiet) werde» von
Herrn Ciderl . Dunkersir. l
(am Niederwald) enigegen-
genommen. Auskunft erteilt
auch dieSeschäftsstelleSchnuk-
gaffe 36, I. (vony—fo Uhr
verm. und e—? Ahr nachm.)
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